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Wochenblatt 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Aus gabe bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr A 


Ein 


>22. 23 


eis Quartal. 


für das Fürſtenthum Oels. 


angenommen: in Oels in der Grpeditiom 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadt buchdruckerei, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Vernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebuͤhren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
„ bloß die Hälfte. 


BOIS blatt 


für Staats- und Gemeinwohl, zur Belehrung und Unterhaltung. 
(Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


N 44. 


Eine ſociale Frage. 


Unterm 27. Mai c. verſagt das Königliche 
Polizei⸗Praͤſidium zu Breslau den vermoͤgensloſen 
Arbeitsſuchenden in Breslau den Aufenthalt, weil 
die dortigen Handwerker und Tagearbeiter ohnehin 
ſeht ſpaͤrlich beſchaͤftiget ſind. Berlin hat ſchon 
vor langerer Zeit den Zugug von Arbeitsſuchenden 
erſchwert und die übrigen Staͤdte duͤrften allmaͤhlich 
den Hauptſtaͤdten nachfolgen, um die Exiſtenz ih⸗ 
ter Bewohner durch Beſeitigung der allzugroßen 
Concurtenz zu ſichern. Und wirklich, man kann 
es den Städten nicht übel nehmen, wenn fie. Bor: 
ſichtsmaßregeln dieſer Art treffen! Denn mit Ries 
ſenſchtitten vetmehtt ſich die Bevölkerung in den 
Städten ; die Ardeitslöhne ſinken immer niedriger, 
die Fabrikate der ſtaͤdtiſchen Handwerke werden im» 
mer ſchlechter bezahlt, waͤhrend die Lebensmittel 
im Allgemeinen von Jahr zu Jahr im Preiſe ſtei⸗ 
gen, und die Armuth nimmt ſchaudererregend zu. 
Von den vielen Bettlern, die auf dem Lande 
uns heimſuchen, find gewiß drei Viertel aus den 
Staͤdten, namentlich aus Breslau. Der Men» 
ſchenfteund fragt nach der Urſache dieſer betrüben⸗ 
den Eiſcheinung, um, wenn ‚er dieſelbe gefunden 
hat, auch Mittel anwenden oder wenigſtens var: 
ſchlagen zu können, den Usdbelſtand zu beheben. 
Der Urſachen des Verfalls der Staͤdte ſind man: 
cherlei; aber als eine Haupturſache dieſes Uebels 
kann, wie auch die Breslauer und Berliner mit 
Recht annehmen, der fo häufige Zuzug frem⸗ 
der Arbeiter angeſehen werden. Beſonders zie⸗ 
hen vom Lande ſehr viele junge Leute nach der 
Stadt, während ſehr wenige Staͤdter das Land 
mit der Stadt vertauſchen, wie die dorfgerichtli⸗ 
chen Bus und Abgangsliſten deweiſen. Die Be⸗ 
voͤlkerung der Städte nimmt daher ungeheuer zu, 
verbleibt dagegen auf dem Lande faſt auf der der⸗ 
ſelben Zahl. Es iſt nun doch nicht anzunehmen, 
daß hier weniger Kinder geboren werden, als dort; 
im Gegentheil findet man in der Regel die Fami 


Sonnabend, den 17. Juni. 


lien kinderreicher als dort; auch iſt auf dem Lande 
die Sterblichkeit geringer, als in den Städten, 
und es muͤßte demnach eher auf dem Lande Ueber⸗ 
voͤlkerung eintreten. Wie ſchon angegeben, iſt dieß 
jedoch umgekehrt der Fa! und rührt daher, daß 
das Land jaͤhrlich Tauſende als Lehrlinge, Haus⸗ 
knechte, Arbeiter und Mägde in die Städte ſchickt. 
Was iſt der Grund dieſer Erfcheinung? Nicht da: 
rum zieht der Landmann nach der Stadt, weil 
ihm das ländliche Leben nicht gefaͤllt; vielmehr 
findet er im Allgemeinen fein Lebensglück in dem 
Beſitze und der Bewirthſchaftung einer Stelle. 
„Eigener Heerd iſt Goldes werth“ iſt unſter meiſten 
Landleute liebſtes Spruͤchwort und ihr Trachten 
geht dahin, einen ſolchen zu erwerben. Wenn 
unſre ländlichen Handwerker Gelegenheit finden, 
ſich mit Ackerland und Wirthſchaft naͤhren zu koͤn⸗ 
nen, ſo verlaſſen ſie in der Regel ihr Gewerbe 
und fühlen ſich gluͤcklicher beim muͤhſamen Landbau. 
Allein ein großer Theil der Landbewohner findet 
hiezu nicht Gelegenheit. Die kleinen Stellen ha⸗ 
ben einen faſt unerſchwingbar hohen Preis, da ſich 
dieſelben, ſtatt ſich zu vermehren, durch Erwer⸗ 
bung ſeitens groͤßerer Beſitzer verringern und die 
Dismembrationen durch die alte Geſetzgebung un⸗ 
gemein erſchwert oder faſt unmoglich gemacht wur⸗ 
den. Wenn nun der Beſitzer einer kleinern Stelle 
(Frei-, Dreſch⸗ oder Haͤusler⸗ Stelle) 3 — 4 
Söhne oder Toͤchter hat: womit ſoll er ſie deſchäͤf⸗ 
tigen, ernähren und verſorgen? Die Stelle ernährt 
vielleicht kaum 3 Perſonen und giebt nur diefen 
hinlaͤngliche Beſchaͤftigung; was follen die andern 
machen? Die Kinder ſollen dienen; auf den Hoͤ— 
fen hat es uns oft an Dienſtboten gefehlt, wer⸗ 
den die Gutsbeſitzer antworten. Es würde geſche⸗ 
hen, wenn nur das Hofegeſinde ein beſſeres Aus⸗ 
kommen hätte und der Hoftknecht nicht genöthiget 
waͤre, in ſeinen alten Tagen ſeine abgeſchundenen 
Knochen als Bettler herum zu ſchleppen, wie es, 
Gott ſei's geklagt! bis jetzt in der Regel der Fall 
iſt. Dec kleine Beſitzer ſchickt daher ſeine an ein 
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menſchlicheres Leben gewoͤhnten Kinder fehr Häufig 


in die Stadt, wo ſie als kraͤftige, fleißige und ordentli⸗ 
che Lehrlinge, Arbeit er, Kutſcher, ꝛc. den Vorzug vor 
den Staͤdtern dieſer Stände haben. Es gefallt ihnen hier, 
da das ſtaͤdtiſche Leben manche Genüͤſſe darbietet, die 
uns auf dem Lande fehlen, nehmen aber nach und 
nach die ſtaͤdtiſchen Eigenthuͤmlichkeiten an, werden 
durch neuen Zuzug vom Lande erſetzt, verlieren 
Dienſt und Arbeit und fallen den Armenkaſſen zur 


Laſt oder ſtreichen bettelnd von Dorf zu Dorf. 


Oder ſie lernen ein Handwerk, und vermehren auf 
übermäßige Weiſe die Zahl der Gewerbetreibenden, 
kommen aufs Land zuruck, laſſen ſich, kaum zum 
Geſellen geworden, hier ſelbſtſtaͤndig nieder und 
nehmen den ſtaͤdtiſchen Profeſſioniſten Brot und 
Verdienſt weg. Haͤtte der kleine Beſitzer und Eins 
wohner Gelegenheit, ſeine Familie und ſich mit 
Ackerbau zu ernähren: er würde nicht die Städte 
uͤbervölkern helfen und die Gewerbe ruiniren, ſon⸗ 
dern wuͤrde durch muͤhſamen Anbau und ſomit 
durch größere Gewinnung der Lebensmittel zu bil⸗ 
ligeren Victualien verhelfen. Die kleinen Stellen⸗ 
beſizer machen von ihren 3 oder 4 Morgen all⸗ 
jaͤhrtich in der Regel zwei Ernten. Hier z. B. 
ſaͤn ſie im Frühjahr in die Winterſaat, fo wie 
mit der Gerſte, dem Leine, dem Hirſe Moͤhren⸗ 
ſaamen; nach der Erndte pfluͤcken ‚fie, den Stoppel 
heraus, erhalten gute Streu, und nun wachſen die 
bis jetzt ſchwachen Möhren bis in den Spätherbſt 
zu einem ſehr reichlichen Ettrage heran. Dadurch 
vermag der Stellenbeſitzer vethaͤltnißmaͤßig viel 
Vieh zu halten, gewinnt reichlichen Dünger und 
macht bei ſorgfaͤltiger eigenhändiger Bearbeitung 
des Ackers ſaſt immer reichliche Erndten, die ihn 
und die Seinen ernähren, während der wöchentli⸗ 
che Buttermarkt ihm die Mittel zu Abgaben, auf 
Kleidung und ſonſtige Beduͤcfniſſe gewährt, Wie 
iſt nun dem kleinen Stellenbeſitzer und Einwehner 
Gelegenheit zu geben, ſich und die Seinen mit 
Ackerbau hinlänglich zu beſchaͤftigen? Nur dadurch, 
daß die größeren Grundbeſitzer ſich geneigt finden 


loſſen, von ihren zum Theil übergroßen, Flaͤchen 
Er an die kleinen Leute in Pacht zu geben. 
Mancher iſt n 


vielen Jahren iſt es erſt moͤglich, dem Acker neue 
Düngung zu geben und er muß oft durchs ganze 
Jahr ruhen, um wieder eine ettraͤgliche Erndte zu 
bringen. Wenn hier dismembrirt oder in billige 
Pacht Acker ausgethan würde, fo koͤnnten Hunderte 
tauſende von Menſchenhaͤnden nuͤtzlich befchäftiget 
und der Ertrag auf das Doppelte geſteigert wer⸗ 
den. Wir duͤrften uns nicht nach neuen Laͤnder⸗ 
gebieten in fernen Welttheilen umſehen, denn Schle⸗ 
ſien koͤnnte dann eine noch einmal ſo große Men⸗ 
ſchenmenge ernaͤhren. Der ſtaͤdtiſche Handwerker 
und Fabrikant hätte bei weniger Concurrenz noch 
einmal ſo viele Abnehmer und jeder koͤnnte ſich 
ehrlich naͤhren. Es kommt bloß auf den guten 
Willen der größeren Grundbeſitzer an, ob dieſer 
beſſere Zuſtand herbeigefuͤhrt werde, oder nicht; 
Opfer dürften ſie hierbei nicht brins 
gen, vielmehr haͤtten ſie den groͤßten Nutzen da⸗ 
von. Während z. B. auf manchen der herzogli⸗ 
chen Güter im hieſigen Kreiſe der General » Paͤch⸗ 
ter dem Vernehmen nach nur 15 bis 20 Sgr. 
für den Morgen alljährlich zahlt, koͤnnten die klei⸗ 
nen Leute gewiß 2 Thaler durchſchnittlich geben 
und würden dennoch ihre Mühe hinlaͤnglich belohnt 
ſehen. Der größere Grundbeſitzer koͤnnte, wenn 
er einen Theil verpachtete, auf den Reſt mehr 
Muͤhe und Mittel verwenden, waͤhrend der Pacht⸗ 
acker ihm einen größeren Reinertrag giebt, als «er 
gewinnen konnte. Naturlich duͤrfte nur an ſolche 
kleinen Stellenbeſitzer und Einwohner Acker in 
Pacht ausgethan werden, die es wuͤrdig ſind und 
deren anerkannter Fleiß und Tuͤchtigkeit fuͤr eine 
Torgfältige Bewirthſchaftung Buͤrgſchaft leiſten. Da⸗ 
mit das Eigenthumsrecht der Beſitzer nicht geſchmaͤ⸗ 
lert oder wohl gar ſpaͤter angefochten werde, moͤge 
der Acker nur auf Zeitpacht, aber auf eine moͤg⸗ 


lichſt lange Zeit, vielleicht auf 12 Jahre, ausge⸗ 


than werden. Unpartheliſche Sachverſtaͤndige moͤ⸗ 
gen den Pachtpreis feſtſetzen, damit der Beſitzer 
nicht benachtheiliget und wiederum die Pacht nicht 
uͤberſpannt hoch werde. Nach abgelaufener Zeit 
möge der Pachtcontrakt erneuert und den dann be⸗ 
ſtehenden Verhaͤltniſſen angepaßt werden. Die 
Paͤchter, welche ſich durch ſchlechte Zahlung des 
Pachtgeldes oder nachlaͤßige Bebauung dieſer Wohl⸗ 
that unwuͤrdig gemacht haben, moͤgen dann ausge⸗ 
ſchloſſen werben. — Derjenige Gutsbeſitzer, der es 
wohl meint mit dem Vaterlaude und mit der 
Menſchheit, wird meinen Vorſchlag beherzigen, 
pruͤfen und, wenn er ihn fuͤr gut erkannt hat, 
moͤglichſt bald zur Ausfuͤhrung bringen, damit die 
gegenwartige Spannung zwiſchen Gutsbeſitzern und 
Dorfeinſaſſen ſchwinde, und Ruhe und Zuftleden⸗ 
heit wieder in unſern ſtillen Dörfern einkehre, und 
damit eine reichlich ſprudelnde Quelle des Elends 


Rund der Armuth verſtopft werde, die Stadt und a 


Land überſchwemmt und alle Wohlihabenden zu 
erſaͤufen droht. Niedermann. 


im Stande, feine oft mehrete 
Tauſend Morgen große Feldflur zu bebauen; in, 


gen deutſchen Verfaſſungen weit übertrifft. 
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Das preußiſche Stagtsminfſtekiüm 


ſtelt als Grundſatz für die bevorſtehende Regelung 
der Penfionsverhältniffe auf, daß nur derjenige 
Theil der bisherigen Gehaͤlter der Penſionsberech⸗ 
nung zu Grunde gelegt werden duͤrfe, welcher des 
eigentlichen Lebensunterhaltes wegen gegeben wird, 
daß alſo die vollen Dienſteinnahmen hoͤherer Be⸗ 
amten nicht mehr beruͤckſichtigt werden follen, weil 
ſolche Beamte nur wegen ihrer dienſtlichen Stellung 
zu vielfachen Ausgaben genöthigt find, die dann 
mit ihrem Austritt aus dem Dienſte wegfallen. 
Vorläufig hat es die Verfügung getroffen, daß als 
hoͤchſter Satz desjenigen Gehalts, welches im Civil⸗ 
dienſte mit dem Rechte des kuͤnftigen Penſions⸗ 
Anſpruchs bezogen werden kann, auf den Normal⸗ 
betrag von 4000 Rthlr. feſtgeſtellt wird. Der 
Koͤnig hat bereits dieſer Verfuͤgung ſeine Geneh⸗ 
migung ertheilt. 

Ebenſo iſt zur Herbeiführung einer Erſparniß 
im Staatshaushalte, und weil die bisher beſtehende 
Verordnung wegen Vergütung der Diäten und 
Reiſekoſten für kommiſſariſche Geſchaͤfte in koͤnigl. 
Dienſtangelegenheiten bei dem erweiterten Verkehr 
der Dampfſchiffe und Eiſenbahnen nicht mehr 
zweckmaͤßig erſcheint, eine Ermaͤßigung der Fuhr⸗ 
koſtenſaͤtze mit Erhöhung der Diäten vom Staats⸗ 
miniſterium beſchloſſen und mit Genehmigung Sr. 
Majeftät des Königs bekannt gemacht worden. 

Anhalt⸗Oeſſau hat eine konſtitutionelle 
Verfaſſung erhalten, die an Freiſinnigkeit alle uͤbri⸗ 
Sie 
ordnet auch nur eine Kammer an. 

Peschiera hat ſich wirklich am 30. Mai an 
die Sardinier ergeben; die Defterreicher haben 
es nicht entſetzen koͤnnen. Auch haben die letztern 
bei Vicenza ein ungluͤckliches Gefecht gellefert. Die 
Lombardei hat beſchloſſen, ſich unter Karl Albert's 
Scepter mit Sardinien zu vereinigen. 

Ganz Lahore, die Goldgrube der engliſchen 
Induſttie in Afien, ift in vollem Aufſtande. Die 
britiſche Statthalterſchaft macht ungeheure Anſtren⸗ 
gungen, die Revolution zu unterdruͤcken. 


Verein der Volksfreunde. 

Ueber die Conſtituirung dieſes Vereins iſt bes 
reits in Nro. 24. des Wochenblattes Mittheilung 
gemacht. Von befonderer Wichtigkeit erſcheint es 
nicht, anderweitig daruͤber in Behauptungen 
zu berichtigen. 

In gedräaͤngter Kürze werden den geneigten Le⸗ 
ſern des Wochenblatts nachſtehend die Gegenſtaͤnde 
mitgetheilt, welche bei den Verhandlungen des 
Vereins zur Berathung und Beſchlußnahme gekom⸗ 
men ſind. Die Abweſenheit des Redacteurs d. 
Bl. traͤgt die Schuld, daß dieſe Berichte nicht 
zeitgemäß erſchienen find. 

Sitzung vom 18. April 1848. 

Wahl der Vorſitzenden, Schriftfuͤhrer, deren 
Stellvertreter, und des Rechnungsfuͤhrers. Die 
namentliche Veroffentlichung iſt auch bereits er⸗ 
folgt. Bildung eines Ausſchuſſes zur Unterhand⸗ 
lung mit einem Theile der frühern Staatsbürger⸗ 
verſammlung, den Anſchluß an den Verein be⸗ 
treffend. Bericht der Vorſitzenden uͤber den Aus⸗ 


‚über das Sitzungslokal. 


worden war. 


die Erweiterung des betreffenden 8. 
tuten. 


fall der Volksverſammlungen zu Berafiapt 9 

Fee au 5 3 
4 Sitzung vom 23. April 

Mittheilung über das Ausſcheiden von 5 Ver⸗ 
einsmitgliedern. Entgegnung der diesfälligen öf⸗ 
fentlichen Bekanntmachungen. Wahl eines neuen 
Rechnungsfuͤhrers. — Vereinskoſten⸗Angelegenheit. 
— Verleſung eines Ober⸗Praͤſidial⸗Reſeripts, die 
Wahlen betreffend. Ueber Eintheilung der ftädtie 
ſchen Bezirke. Abſtimmung über die oben gedachte 
Vereinigung mit einem Theile der frühern Staats⸗ 
bürgerverfammlung. Abſtimmung über die vorzu⸗ 
ſchlagenden Wahlmaͤnner. 

Sitzung vom 25. April. 

Vortrag Über den mehrfach gedachten Aus⸗ 
ſchluß an den Verein, desgl. Über die Veranderung 
in der ftäotifchen Bezirks⸗Eintheilung; Beſtimmung 
eines 4. vorzuſchlagenden Wahlmannes für den 
Ohlauer Bezirk. Statuten = Entwerfung für den 
Verein. Beitritt von 63 Perſonen zu demfelben. 
Wahl eines Ausſchuſſes für die Berathung der 
Statuten. 

Sitzung vom 27. April. 

Abſtimmung über ein neues Mitglied für den 
Wahlausſchuß. Die Wahl fiel auf Herrn Döring. 
Wahl eines neuen Schriftfuͤhrer⸗ Stellvertreters. 
Die Veroͤſſentlichung iſt bereits erfolgt. Vortrag 
des Statuten⸗Entwurfs und Genehmigung deſſelben 
unter einzelnen Modifikationen. 
lich freier Vortraͤge und geſchriebener Reden. Bei⸗ 
tritt von 56 Perſonen zum Vereine. Mittheilung 
Vortrag uͤber die Wahl⸗ 
Angelegenheit. — Ueber Druck der Statuten und 
des Glaubensbekenntniſſes. 

Sitzung vom 30. April. 

Feſtſtellung der Frage, ob auch Nicht⸗Mit⸗ 
gliedern bei den Debatten das Wort gegeben werden 
ſolle. — Beitritt von 76 Perſonen in den Verein. 
— Propoſition des Buͤrgerhandwerker⸗Vereins, den 
Austauſch der gegenfeitig geführten Protokolle betref⸗ 
fend. Antrag auf Abaͤnderung des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, und Ernennung eines Ausſchuſſes Hierfür. 
Wahl⸗Angelegenheit. Vortraͤge über die Verdaͤchti⸗ 
gungen, welchen der Verein in dieſer Beziehung 
ausgeſetzt geweſen iſt und uͤber den Gang des 
Wahlgeſchaͤfts ſelbſt. Antrag, für jeden Bezirk 
noch einen Wahlmann in Vorſchlag zu bringen. 
Vorſchlag, die Aufnahme neuer Mitglieder betref⸗ 
fend. Berathung über die Vorſchlͤͤge, welche bei 


der Wahl eines neuen Rathsherrn gemacht werden 


ſollen, nachdem die Princip⸗Frage vorher feſtgeſtellt 
Vorleſung einer Petition der hieſigen 
Tagearbeiter, durch den Tageacbelter Knote Übers 
teicht. 
Sitzung vom 4. Mai. 

Vortrag, die Aufnahme von Perſonen unter 
24 Jahren in den Verein betreffend. Beſchluß fuͤr 
der Sta⸗ 
Antrag bezüglich der Beantwortung zweier 
Zeitungs ⸗ Artikel. Beſtimmung einer Redactions⸗ 
Commiſſion, und Beſchluß in anderer Beziehung. 
Mittheilungen tiber die Verſammlung der Kräuterei- 
beſitzer und Verleſung des aufgenommenen Proto⸗ 
kolls. Beſtimmung einer Commiſſion für die Ber 
gutachtung. Vortrag uͤber die Beſchwerden det 
Tagearbeiter. Wahl einer Commiſſion. Vortrag 


Beſchluß hinſicht⸗ 
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in der Mahifieuers Angelegenheit. Beſchluß hieruͤber 
und Beſtimmung einer Commiſſion. Vortrag in der 
„en Vorſchlaͤge, welche 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung zu überreichen 
find. — Vortrag uber die Deputirten⸗Wahlen. 
Sttuung vom 6. Mai. 
Auer Antrag, die Lohn- und perſönlichen Ver: 
Hätmiffe der hieſigen Tagearbeiter betreffend. Mes 
bderwelſung an die betreffende Commiſſion. Anfrage, 
das Antwortſchteiben an den Büͤrgerhandwerker⸗ 
Verein betreffend. Beſchluß daruber. Antrag, das 
Militairweſen betreffend. Beſtimmung einer Cont⸗ 
miſſion. Antrag in einer gewerblichen Angelegenheit, 
Vorſchlaͤge des hieſigen Schuhmacher-Mittels Über 
Hebung des eigenen Gewerbe⸗Zuſtandes und Vor⸗ 
trag Über Aufhebung des Gefeges, das Wandern 
der Geſellen betreffend. Es wurde eine Kommiſſion 
ernannt, welche ſich mit den Beſchwerden des Ge⸗ 
wetbeſtandes und Erſtattung der desfallſigen gut⸗ 
acht ichen Berichte beſchaͤftigen ſoll. Dieſer Com⸗ 
miſſton wurden die 3 letztgedachten Anträge Übers 
wieſen. Vorleſung eines Unterſtuͤtzungs⸗Auftufs 
und Beſchluß daruber. Vortraͤge in der Deputir⸗ 
ten⸗Wahl⸗ Angelegenheit. Abfaſſung eines Proteftes. 
Beſprechung der einzelnen Perſoͤnlichkeiten der zu 
Abgeordneten Vorgeſchlagenen. 

Sitzung vom 11. Mai. 

Mittheilung über Erledigung einiger Petitio⸗ 
nen durch die ernannten Commiſſionen. Vortrag uͤber 
die Abänderung des Glaudensbekenntniſſes. Vor⸗ 
leſung der Entgegnungen auf das Tagmann'ſche 
und von Meyer'ſche Inſerat. Beſchluß der Ver⸗ 
oͤffentlichung durch beide Zeitungen. Bericht der 
Deputation uͤber die Beſchwerden der Ackerbuͤrger 
und Kraͤuter. Beſchluß weiterer Maaßregeln. An⸗ 
trag wegen Weglaſſung der Titulaturen dei dem 
namentlichen Aufruf von Vereinsmitgliedern in den 
Sitzungen. 

Sitzung vom 13. Mai. 

Vorleſung des Entwurfs des Ruͤckſchreibens 
an den Buͤrgerhandwerker Verein. Mittheilung 
einer offentlichen Bekanntmachung hinſichtlich der 
Bildung von Commiſſionen für Eroͤrterung der 
Vethaͤltniſſe zwiſchen den Gewerbetreibenden. An⸗ 
trag wegen Beſchleunigung der den verſchiedenen 
Commiſſionen vorliegenden Begutachtungen. Herr 
Roͤsler nahm bei ſeiner bevorſtehenden Abreiſe nach 
Frankfurt Abſchied von der Verſammlung. Herr 
Wiener antwortete im Namen der Verſammlung; 
ihm ſchloß ſich Herr Kimm mit einigen Wotten an. 

Vortrag über die Koſten, welche die Vor⸗ 
Verſammlungen der Wahlmänner des hieſigen Krei⸗ 
ſes verurſacht haken. Ueber Anſchaffung eines Exem⸗ 
plars der im Druck erſcheinenden Verhandlungen der 
National⸗Verſammlungen zu Berlin und Frankfurt, 
über Etablirung einer zweiten Apotheke, und über 
die Wahl eines neuen Vorſitzenden. 

Außerordentliche Sitzung vom 17. Mai. 

Proteſt an das Staats- Miniſterium we 
gen Zurückderufung des Prinzen von Preußen. 

f Sitzung vom 19. Mai. 

Annahme von 8 neuen Vereinsmitgliedern. 
Antrag, den Druck der oͤffentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen, der Vereinstage betreffend. Beſtimmung tie 
nee Wochentages zu den Sitzungen. Vortrag in 


treffend. 
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der Mahifteuere Angelegenheit, _ Beftimmung einer 


Commiſſon hierfür. 


Sitzung vom 25. Mai. £ 
Antrag, eine Verſtaͤndigung mit dem Bürgers 
handwerker⸗Verein hinſichtlich det Vereinstage her⸗ 
beizuführen. Sofortige Abſendung einer Deputa⸗ 
tion an denſelden. Bericht der Commiſſion für 
die Mahlſteuer- Angelegenheit. Abfaſſung eines. 
Schreibens an den Magiſtrat deshalb. 

Vorleſung des Petitions Entwurfs für die 
Ackerbuͤrger und Kraͤuter, behufs Genehmigung und 
Abfendung an den Magiſtrat. Die Erledigung 
der den Commiſſionen uͤberwieſenen Petitionen ꝛc. 
wurde dringend urgirt. Zur Sprache kann die 
von dem betreffenden Referenten üderſehene Abſen— 
dung der Gegenerklaͤrungen des Vereins für die 
Zeitungen. Die Verſammlung nahm ungern Kennt⸗ 
niß hiervon. Antrag wegen Regulirung der Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Societaͤt. Bildung einer Commiſſion 
zur Abfaſſung der diesfaͤlligen Petition. Ein fpi« 
teres Ammendement erhielt die Zuſtimmung der 
Geſellſchaft. Vortrag wegen Etablirung einer 2. 
Apotheke. Ueberweiſung diefer Sache an eine Com⸗ 
miſſion. Mittheilung eines Auftufs an die Ger 
werke Schleſiens, Seitens des Central⸗Comités zu 
Breslau. Vortrag eines Mitgliedes, die Vereini- 
gung mit dem hieſigen conſtitutionellen Clubb be: 


Sitzung vom 31. Mai. 

Aufnahme von 5 Mitgliedern in den Verein. 
Vorleſung des Antrags an den Magiſtrat in der 
Mahlſteuer⸗Angelegenheit. Mittheilung eines ano⸗ 
nymen Schreibens an den Verein in dieſer Sache. 
Die Verſammlung überzeugte ſich von der Richtig⸗ 
keit der darin ausgeſprochenen Anſichten, bedauerte 
aber, darauf nicht eingehen zu koͤnnen. Es iſt 
zu wuͤnſchen, daß ſich der Verſaſſer noch nenne. — 
Vereinskoſten⸗ Angelegenheit. — Mittheilung der 
von dem Deputirten Herrn Rösler dem Vereine 
zuyefandten Schriftſtuͤcke. Vortrag des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurfs und Beſchlußnahme hierauf. Ber 
richt der Kommiſſion fur Begutachtung der Bes 
ſchwerden des Gewerbeſtandes. Antrag, die Bildung 


Schloſſermeiſter Weiſe. 


einer allgemeinen Sterbekaſſe betreffend. Bildung 


einer Kommiſſion. Anfrage wegen Austa ſch der 


Protokolle mit dem Bürger » Handwerker + Vereine. 
Vervollſtaͤndigung einiger Kommiſſtonen, durch 
Wahl neuer Mitglieder, in Stelle der Ausgeſchie⸗ 
denen. Vortrag uͤber die Wahl neuer Stellvertre⸗ 
ter für die Nationalverſammlungen in Berlin und 
Frankfurt. Vorzeichnung der dieſerhalb zu ergrei⸗ 
fenden Maaß regeln. Antrag, dem ausgeſchiedenen 
Mitgtiede Herrn Wiener einen Nachruf zu widmen. 
Sitzung vom 8. Juni. N 

Vortrag uͤber eine an das Staatsminiſterium 
zu richtende Vorſtellung. Vorleſung der Petition. 
Weitere Beſchlußnahme. Vereinskoſten-⸗Angelegen⸗ 
heit. Mittheilung eines Schreibens des Magiſtrats 
in der Mahl und Edjlachtfteuer » Angelegenheit. 


Begutachtung des Verfaſſungs Entwurfs.” Mit⸗ 
theilung des dieſerhalb Veranlaßten. Anzeige we⸗ 
gen Ausſcheiden eines Vereins⸗ Mitgliedes. Auf⸗ 


nahme von 2 neuen Vereins +» Mitgliedern. 


Dem Vereine ſind ſeit der letzten offentlichen Be⸗ 
kanntmachung beigetreten, die Herren; 
Dr. Zeiſſing. Seilermeiſter Pardon. Drechs⸗ 
ler, F.⸗G.⸗Bote. R. Gruner. Robert Arnold. 
Hoffmann, Kaufmann. Langner, Korbmacher. 
Scholtz, Schuhmachermeiſter. Gaſtwirth Haͤrtel. 
Schuhmacher Geſelle Beck. Schuhmacher Graf. 
Tiſchlermeiſter Staͤſche. 
Schuhmacher⸗Geſell Freundlich. Korbmacher⸗Geſell 
Keil. Schuhmacher » Gefell Anton Wagner. 
287 Mitglieder. 
Der vorſtehende, kurz gefaßte Bericht wird 
Zeugniß geben: daß der Verein ſeiner Bezeichnung 
zu entſprechen, und die geſtellten Aufgaben kraͤftigſt 
zu loͤſen geſucht hat. Nicht die politiſchen Fragen 
der Gegenwart, ſondern die Wahrung aller Inter⸗ 


eſſen der einzelnen Staͤnde, namentlich des ſo ſehr 


gedruͤckten Gewerbeſtandes, war der W e 
ſeiner Berathungen; fuͤr die er ſich gewiß auch in 
der Folgezeit nützlich zu machen deſtreben wird. 


Schwenk, Schriftführer des Vereins. 


— — p ů 5 ĩů — 
Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
Rr 


Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchatt 


Allerhoͤchſt privilegirt und unter die Ober- Aufſicht eines Königlichen Commiſſarius ge- 


ſtellt, wird durch ein Aktien-Kapital von 


arantirt; 


Einer Million Thaler Preuß. Courant 


tellt Sehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherungs⸗ 
Arten; überläßt den auf Lebenszeit Verſicherten 3 des Gewinns der Geſellſchaft, 


ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen; 
ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legiti- 


mirten Inhaber zahlbar 


geſtattet auch viertel⸗ oder 


halbjährliche Vor⸗ 


aus bezahlung der Prämien, und willigt in See- Reiſen ohne oder gegen 


geringe Prämien-Erhöhung. 


Wird die ſogenannte Sparkaſſen Verſicherung gewählt, fo kann das ver— 


ſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre vom Verficherren ſelbſt, 


oder im Falle ſei⸗ 


nes früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben werden. > 
Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre be- 


ſchraͤnkte, verbundene oder einfache) können gegen 
gleichfalls vertretenen Berliniſchen Renten- 


uns 
ſicherungs-Bank erworben werden. 


apitals Einlagen von der durch 
und Kapitals -Ver⸗ 


Geſchäfts⸗ Pläne, Programme und Antrags-Formulare ſowohl für Verſicherungs⸗ 
Anträge als für Rentenkäufe werden bereitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke Nro. 8.) 


Berlin, den 15. Juni 1848. 


Direction der Berlinifchen Lebens⸗Verſicherungs-Gelellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur offentlichen Kenntniß mit 
dem ergebenen Bemerken, daß Geſchaͤfts Programme unentgeltlich ausgegeben werden von 


Oels, den 17. Juni 1848. 
Au 


gust Bretschneider, . 


Agent der Verliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 


igen B tun 


Von jetzt ab erſcheint in meinem Verlage auch noch die neu 
begründete Zeitſchrift: 


| Freie Blätter, 
in wöchentlich zwei Nummern, redigirt vom Herrn Courector Dr. 
Bredow. Das Wochenblatt für das Fürſtenthum Oels wird da⸗ 
durch in ſeinem Erſcheinen keinesweges behindert und wird nach 
wie vor wöchentlich dreimal ausgegeben. 3 un 
Da vorausſichtlich die „Freien Blätter“ ebenfalls eine 
bedeutende Auflage haben werden und Inſerate darin Platz 
finden können, ſo erſuche ich diejenigen, welche dergleichen einſen⸗ 
den wollen ganz ergebenſt, künftig gefälligſt genau angeben zu 
wollen, ob die betreffenden Inſerate ins „Wochenblatt für 
das Fürſtenthum Oels,“ oder in die „Freien Blätter“, 
oder in das „Intelligenzblatt für die Städte Oels, 
Bernſtadt, Juliusburg und Hundsfeld“ aufgenommen 


Ann one e. 


werden ſollen. 


A. Ludwig 


Kirchlicher 
Oels, 


ſo wie für deren eingepfarrte 


für die Staͤdte 


Oels (Evangeliſche Kirche). 
Am Trinitatisfeſte predigen: 
In der Schloß- und Pfarrkirche: 


Früh-Predigt: Herr Propſt Thielmann. 

Amts⸗ Predigt: Herr Superintend. und Hof- 

- pred. Seeliger. 5 
Nachm.⸗Pred.: Herr Archidiak. Schunke. 


In der Propſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Subdiak. Lindner. 
Wochen- Predigt: 


Donnerstag, den 22. Juni, Vormittags 83 
Uhr, Herr Subdiakonus Lindner. 


‚Geburten 
Den 17. Mai Frau F.⸗Ger. Canzelei-In⸗ 
ſpector Korner, geb. Borſig, eine Tochter, Jo: 
hanna Maria Roſalie Hedwig. N 
Den 26. Mai die Schneiders⸗ und Muſikus⸗ 
frau Bir nert, geb. Harter, in Netſche, einen 
Sohn, Ernſt Friedrich Oskar. 5 
Den 28. Mai Frau Gaſthofbeſiher Hoff⸗ 
mann, geb. Mondwolf, eine Tochter, Clara 
Eliſe Martha. 1512 A f 
Den 4. Juni die Zuüchnermeiſtersfrau Hen⸗ 
ſel, geb. König, einen Sohn, Auguſt Hermann. 
Den 5. Juni die Stammgefreitenfrau Ga⸗ 
de, geb. Raſchke, einen Sohn, Karl Julius 
‚Hermann. hr 
Todesfälle. 

Den 5. Juni der ehemalige Oeconom Zur 
Megede, z. 3. Copiſt auf der Herzogl. Kamı 
mer, an Unterleibs⸗ Entzuͤndung, alt 34 Jahr 
3 Monate. 


Den 9. Juni der uneheliche Sohn der Ein⸗ 
wohnerin Karoline Freyer, Friedrich Robert 
Wilhelm, am Krampf, alt 6 Wochen. 

Den 11. Juni der einzige Sohn des Fabrik: 
arbeiter Hahn, in Schmarſe, Karl Auguſt, am 
Krampf, alt 11 Tage. 

Den 12. Juni die 2te nachgelaſſene Tochter 
des verftorbenen Einwohners Spredofsky, in 
Dammer, Sufanna Dorothea, am Krampf, alt 
25 Jahr 7 Monate 11 Tage. 

Den 13. Juni ſtarb dem Bürger und Kuͤrſch⸗ 
nermeiſter Wentzky eine Tochter, am Schlage, alt 
23 Stunden. | 


Katholiſche Kirche. 
Künftigen Sonntag predigt, wie über ⸗ 


- haupt an allen Sonu = und Feiertagen, Derr 


Curatus Leuſchner. 
Heirat hen. N 

Den 7. Mai der Fabrikatbeiter C. Hahn, 
in Schmarſe, mit Johanna Vi vias. 

Den 9. Mai der Freiſtellbeſizet Fer d. Rö h⸗ 
lich, in Loſſen, mit Jungfrau Karoline Dig wa. 

Todesfälle. 

Den 24. Mai der Sohn des Schuhmachers 
Seifert, Rudolph, beim Baden ertrunken, alt 
12 Jahre 6 Monate. 

Den I. Juni der Wegebauaufſeher Franz 
Friede, in Bohtau, an der Waſſerſucht, alt 
52 Jahre. n 

Den 9. Juni der Sohn des Buͤrſtenmachers 
Fink, an Krämpfen, alt 9 Monate. 

Bernſta dt. 
Geburten. 
Den 6. Mai die Buͤrgers⸗ und Fleiſchermei⸗ 


& 


. find bei mir 


reese 


rikpreiſen Acht zu 


vor 


Sampson in New- 


chere 90 — 1 Rthlr., 


ſchw 


mus Ketten 
a 
Ken 
August Bretschneider 
in Oels, Ring Nro. 379 2 


1 Rthlr. 15 Sgr. 


Galvano electriſche Aheumatis- 
ſtets vorraͤthig und zu den Fab 


beziehen. 


x 
11 


aus der Fabrik von 


Bernſtadt und Juliusburg, 
und benachbarte Dörfer. 


ſtetsfrau Louiſe Jaͤſchke, geb. Jung, eigne Toch⸗ 
ter, Emma Minna Ottilie. 

Den 21. Mai die Bürgers⸗ und Schub⸗ 
machermeiſtersfrau Roſina Preuſchaft, geb. 
Mihiſteff, eine Tochter, Bertha Louiſe Emilie. 

Den 25. Mai die Buͤrgers- und Tuchma⸗ 
chersftau Juliane Hübſ cher, geb. Wagner, 
eine Tochter, Johanne Emilie Bertha. s 

Den 2. Juni die Buͤrgers⸗ und Zuͤchnersfrau 
Bertha Sicke, geb. Weber, einen Sohn, Her⸗ 
mann Ferdinand Moritz. f 

Den 6. Juni die Freigaͤrtnersfrau Johanne 
Chriſtiane Biewald, geb. Jaͤnſch, in Vogelge⸗ 
fang, eine Tochter, Chriftiane Ernſtine. 


Todesfälle. l 
Den 5. Juni die Frau des Freiſtellbeſitzets 


Johann Gottlieb Seifert, zu Langenhoff, an 
Bruſtkrankheit, alt 47 Jahre 6 Monate. 


Den 12. Juni die Tochter des Bürgers und 


Tuchmachermeiſters Friedrich Klöppel, am Bruſt⸗ 


fieber, alt 1 Jahr 9 Wochen. 


Juliusburg 


Geburten. 
Den 3. Juni die Inwohnersfrau Johanna 
Reinert, geb. Haagner, einen Sohn, Karl 


Auguſt. 


Den 10. Juni die Inwohnersftau Johanna 
Schneider, geb. Schmidt, zu Neudorf, eine 
Tochter, Leuiſe Henriette Pauline. 


Todesfall. 


Den 8. Juni des Inwohners Gottfried Thel 
jüngſtes Toͤchterchen, Anna Roſina, an den Ma⸗ 
ſern, alt 10 Monate. 


